
Anton Rohrmoser DEn nNnregungen, ber VOT em Mut

Theater als Jugendarbei eben, auch selbst probieren, eın hea-«
erstück Sschreıiben.

Wie eın „aktivierendes Bauerntheater‘‘
entsteht Zum Begriff „aktivierend“

FEıine GrunDpe Junger eute (LULS dem Deka- Von „aktivierendem Bauerntheater‘“‘ SDIE-
nat Zwettl (Waldviertel, NÖ) wiill, geme1in- chen WIr,
Sa mAit einem dıchterisch egabten Bau- weil jene, die Konzeption un! IS>
P7TN N unterstutzt VO' Dekanatsjugend- zenlerung beteiligt sind, sowohl 1ne 1N -
leıter Rohrmoser, erın echtes Volksstück ent- teressante, inhaltliche Auseinanderset-
stehen lassen. Wenn TLO  3 schon mA1t eC| ZUNg als auch einen intensiven Grup-

penprozeß erleben;VDO'  z einer „Theologie des Volkes spricht,
UTNSO mehr VDO'  S eıiner ‚ Kuns des Vol- weil eın junger Bauer, der dichterisch

begabt 1st, dadurch die Möglichkeit hat,kes‘‘. Allerdings Draucht auch S$ıe ınNe (LUS=

drüuckliche Förderung, sıch eiwas arbeiten, Was ihm Spaß
macht, und el die Möglichkeit hat,einen breiten ulturkonsum kıitschiger

Volksstücke durchzusetzen. Der olgende bekannt werden;
weiıl Cd1e Besucher des eatfers durchBericht ze1gti, Wıe solche Förderung 17el-

red. den eZU auf aktuelle Lebenssi1itua-leic?_zt aussehen kann.
t1ionen angere werden, über ihre Ver-

Wiıe dazu kam gangenheit und gegenwaärtige Situation
nachzudenken, un!: gemeiınsam mi1t —

Eine UuLSeIrer Jugendgruppen überlegte 1mM deren daruüuber In Gespräch kommen.
Rahmen ihrer Programmgestaltiung, eın uberdem soll amı gezelgt werden, daß
Lalenspieltheater uIiIzuiuhren Wir for- 1ne Jangfristige Verbesserung 11UFLr durch
derten Theaterstücke . eın geelgne- ıne aktive etellıgun.: der betroffenen
tes daraus auszusuchen. Unser j1el War CS, Bevölkerung erreicht werden kann.
eın tuck aufzuführen, das einerseits auft
die Sıtuatlon der enschen 1 äandlıchen Was ıst eın eaterRaum eingeht und andererseits auch unter-
haltsam ist. WiIir en kein Theaterstück Das Theater ist eın Spiegel der esells  aft.
efunden, das diesen Kriterien entsprochen Schreibt INa  ® 1U  - eın Bauernstück,

(sıe entweder la Löwinger, braucht INa  ® qale Bauer U  — 1n den „Innen-
der fehlte der ländliche Hintergrund, splegel‘‘ schauen: ehe miıich iın (Gje-
der S1e spra  ich schwieri1g eic.). danken 1ın einem Spiegel und eira
Da entistian:! pontan die Idee, selber darın meln en auf dem Bauernhoft Uun!
versuchen, eın Theaterstuüuck schreiben. meıline Freuden und Sorgen (Gegenwarts-
Uns War klar, daß dies 1ne grundsätzliche behandlung). en. mich weıt 1ın die
Auseinandersetzung mi1t verschiedenen Vergangenheit zurück un!:! eira kr1ı-
Fragen Was 1ST e1n Theater, Ges tisch die Entwicklung ın der andwirt-
des Bauerntheaters, 1n welcher Situation (Vergangenheitsbehandlung). De-
stehen die BHBauern eute, spezle. 1M GTrenz- tätige mich als „Hellseher‘“‘ un! versuche,
land, Was wollen WI1Tr erreichen USW. Ca MI1r die Zukunfit 1n der Landwirtschait
ordert. Im folgenden bringen WI1Lr 1nNne Ziu- auszumalen (Zukunftsbehandlung).
sammenfTfassung uUuNserIer ınha  en Aus- Die meisten Bauern ehaupten eute, S1e
einandersetzungen SOWI1eEe die Bes  reibung könnten einem Theaterstück nl be1l-
der einzelnen Schritte eines ängerdauern- iragen, da S1Ee iıcht wüßten, w1e INa
den Prozesses, dadurch anderen Grup- etiwas herangeht. Wır meınen aber, daß

sehr wichtig 1ST, daß Bauern selbst überWIr Das Sind unächst einige Jugendliche aus

später durch die Theatertagung über das Deka-
dem ekanat wettl, Dieser Tels wurde ihren Jltag erzahlen un: schreiben und
nat Naus erweitert. daß S1Ee davon sıngen, w1e dies bei Hoch-
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zeiten und anderen nNnlassen früher der Liberalismus un: der industriellen Revolu-
all War. Nur WIrd wlıleder echte bäuer- tiıon begann das traditionelle auernthea-
liche ultur escha{ffen ter auch VO  5 innen her verfallen. urch
Sehr ufschlußreich ist diesbezüglich auch
eın kurzer geschichtlicher Überblick

den gen Spieltrieb der Landbevölkerung
wurden stadtisch: Formen uübernommen,
Was einer Art Dilettantentheater führte,

Geschichte des Theaters ım Landlıichen das 1n illiger Selbstironisierung noch Nneu-
Raum te ZUTLC> dörflichen Unterhaltung gehört. Die-

Das bäuerliche Volksstück 1st auf die mM1t-
Übernahme „gesunkenen‘“‘ Kulturgutes,

das el. kulturelle Formen aus anderentelalterlichen Mysterienspiele zurückzufüh- Staäaänden in 1ne herkömmliche Ausdrucks-
ren, denen auch die Passionsspiele an  - welse umzumodellieren, kann IN  ; auchhörten, die auch eute noch (in einer leider beim Bürgertum eobachtenverkommerzialisierten orm erhalten S1Nd. In Verbindung mit der tarken erstäd-Im Mittelalter gab das geistlich-religiöse _terung und Industrialisierung wurde g_Theater und das wWwe. Lheater, das gen nde des Jahrhunderts der Bauer1nNne Angelegenheit des Olkes WOär. als Huter der Tradition, als lebendigesTrst als mit Beginn der Neuzeit das Bür- Denkmal wilieder entideckt, das Nndiebengertum einem eigenen an wurde, als Hort V“DO'  z Ordnung, un Gesund-übernahm die eistige Führung. Es gab heıt wıeder geprlesen. Es enistan eın
NU: nıcht mehr wel Stände, sondern ewußtsein füur das Volk als ern derdrei Adel, Bürger und Bauern. Das atıon, Was auch natıonalen Tendenzen„Volk‘“‘ fur den Adel immer noch führte.
Burger und Bauern, für den Bürger aber Es entstanden zahlreiche Volksstücke, de-
D die Bauern. äahrend der Bauer seiline L{en Stoffe dem en der Bauern unden geistlichen und weltlichen 1m Kleinbürger entnommen ]al Geschrie-
e1s des Mittelalter: weiterspielte, entwık-
kelte sich ın bürgerlichen Trelisen ine NECUE

ben wurden diese durchwegs VO  -
Intellektuelle: un! Milieuifremden Die

T’heaterform. Fur den Bauern 1e Theater achfolger VO  5 Anzengruber un: Schön-
Unterhaltung und religiöser rau herr Schrıeben ZU. Großteil TE illigenwährend die Bürger verstanden, NEeUe 1ts' (mit einer noch weiter absteigendenunktionen IUr das Theater erfinden und endenzentdecken. en der reinen ntierhal- Immer mehr wurden AaQus den Bauern Kli-

tung verwendete INa  > als Kampfmittel, scheefiguren, MTFrCrAaus: un Waldmanns-
als Propaganda 1mM konfessionellen STIreit el wurden Standardsymbolen einer
der KReformation, sehr bald aber als Bıiıl- „heilen eit“ Man Tand den Fıgurendungsinstitution, als padagogisches ittel des hartherzigen Hausherrn, der unglück-fiur die Jugend, als Schultheater. lich verlıebten Sennerın un nicht zuleitzt
Die paltung ın volkstümliches Theater IUr der des Bauerntrottels ehr efallen,Bauern und ın das liıterarische Theater fur daß INa  ®} keine anderen mehr sehen
Bürger un Adel rel Iso weıt zurück. wollte auch nachdem jetz der Inhalt
G'Gleichzeitig ging auch die paltung vVon dieser der Vergangenheıit angehorBerufs- un Amateurtheater VOT sich. Knechte, agde, Pferdegespanne Der
Das bäuerliche Theater, das der mi1ıttelalter- Erfolg dieser rührseligen un verdummen-
lichen Iradition ireu geblieben WAar, wurde den Bauernromantik konnte auch TUr den
von den anderen Ständen als nalver Au«- ılm ausgeschlachtet werden. amı konn-
Benseiter behandelt un nicht weiter ernst te 1009828  - mıi1ıt zunehmendem Temdenverkehr
mmen. eın SsomMeriIrischendes um ZU.
Unter Kaiser 0OSEe IL. uhrten die Bauern der Vereinskassen untferhalten
einen zahen amp ihr Theater, Wads Daß sich das Bauerntitum 1selbst als eın
einem Theateraufstand führte, der aller- an! VO.  5 debilen Wirtshausbesuchern
dings weni1g bekannt ist. In der eit des manıiıfestierte und sehr weni1g 200 Hebung
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seines nsehens beitrug, hat selbst gar fühlen, und alle seine Trobleme, Freuden,
nıcht bemerkt. Sorgen un Wunsche ın 1ne interessante
Na:  ß 1945 brachte die Identifizierung der geistige andlung umzusetzen.
Volksstücke mi1t% Na un! Bodenstücken Vor em duürfen Humor un! Heıiterkeit
Cdıe ganze (GGattung in TEe iıcht fehlen, Wenn das Stück 1nNne Chance

en Soll, auch espie. und angesehen
Gegenwärtige Sıtuation des auernthe- werden.

aters

Durch die Massenmedien ind die olks- nalysen der TOoOleme un Ursachen
uım renzgebietSTU! ADn Massenunterhaltung geworden

Der „kleine Mann‘® erfreut sich den Um 1m Theater lebensnahe TObleme un!
derben Späßen und SU.  en jebesge- nliegen aufgreifen können, War fur
schichten, die iın seinem Milieu spielen, UuNS, die WwI1r einem Theater arbeıten,Bauern 1nd immer noch die Dodeln, die unerläßlich, die sozlale, wirtschafiliche un:!
11UFLr jodeln un! Ssaufen können; Sennerıin- politische Situation SOWI1eEe deren Ursachen
Nne  5 ınd aut der ne noch immer rot- herauszuarbeiten. Situation und Ursachen
wangig un 1 Dirn:  eid sehen USW. 1ınd natiurlı ehr komplex, WI1r wollen
glel ob VO  5 Löwinger, egern- ber TOLZdem einıge Aussagen arlegen,

eer der SoOonst einer Truppe aufgeführt die sich 1mM Theaterstück splegeln muUußten
(Die Belie  el dieser sSel durch
eın eispile. illustriert das ZDE hat noch irtschaftliche Situation
n1ıe 1ne Aufführung des Burgiheaters
gekauft, wohl aber all]ährlich mehrmals Man weiß eutfe daß TOLZ verschie-

dener Förderungsmaßnahmen sich die S1-die Aufführung der Löwinger-Bühne. Stuk- uation der strukturschwachen Gebieteke la „Glöckerl unterm Himmelbe  06 (wlıe das Grenzland ZULF SSR 1ST) 1mwerden VO  ®} Millionen Fernsehkonsumen- erglei strukturstarken (Ballungs-ten gesehen. raäume, Zentralräume) aufend vVvers  ech-
tert. Hauptprobleme ind weni1g Arbeits-

Selber Theater schreı:ben plätze, er viel Abwanderung, weilite Pen-
delstrecken, wenig Einkommen aus derDazu eın Ausspruch VO.  . ert Te „ Wer

die Zukunft des eatiers ernst nimmt, Landwirtschaf{ft, sehr vers:  uldete Gemein-
wIird das Problem des Volksstückes den, chlechte gesundheitliche Versorgung,
nicht herumkommen. Und L11UFLr wenn Existenzkampf der Gewerbebetriebe

Zl natuüurlichen Benachteiligungen der Un-uns gelingt, das Volksstück dem Stück
gunstlagen ima, oden, Transportko-machen, 1ın dem TOobleme auftf iıne

mögl volkstü:  iıche Art behandelt und sten kommen strukturelle enachtel-
igungen (abgestuffter Bevölkerungsschlus-gestaltet, Fragen des olkes, seine einfa-

chen Sorgen durch die en des Olkes sel, weni1ger Durchsetzungsvermögen, —

nıger Mittel IUr Strukturverbesserung, Bil-gesehen werden, kann das ohe 1el —

rel werden, dem seine Benennung dungsaufgaben
VO  5 vornhereın verpflichtet.“‘ ert re
hat sich be1l manchen seiner inten- Entwicklungshindernisse bel eiIiroifie-

N  - selbstS1V mi1t den Betroffenen beschäftigt un!
S1e eingeladen, mitzutun. Die Bevölkerun 1mM Grenzlandgebiet '
Es ist S1'  erl schwier1g, eın lternatıv- lebt die artie ealhta Lag {Ur Tag Eın
stuck schreiben un auch die OlkSILUMmM- TOLNHTIEeL davon i1ST ber ıcht 1n der Lage,
iıchkeit erhalten, ber Beispiele zeigen, Ursachen und größere Zusammenhänge
daß dies durchaus möglich ist. erkennen. S1Ee ist er auch viel /

Eıiıne der auptschwierigkeiten beim Tel- nıg beteiligt bel der Suche nach LOSUN-
ben ist CS als „„Volk‘“‘ denken un gen
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enig Solidarisierung der enschen iın che un:! wirtschaftliche Bauernprobleme
Gunstlagen mit denen 1n Ungunstlagen aufzuarbeiten un! 1ın Dialog, 1mı. un!'
Man findet das Waldviertel wahrscheinlich estik, 1ın Szenen un! Stegreifspielen dar-
ganz Sschön, WeeNnNn INa  5 gelegentlich durch- zustellen SO wurde versuch(, Fehler, die
a  rı aber g1ibt kein wirkliches Nnier- 1ın der Vergangenheit begangen wurden,
CSSC, die Sıituation naher kennenzuler- als ernstizunehmende TObleme der egen-
NEe  e oder sich solidarisieren. Die be- WAart iıchtbar machen und gleichzeitig
TOIIene Bevölkerung bleibt mit ihren eX1- Zukunftsperspektiven einzuarbeiten.
stenzbedrohenden roblemen sich selbst Hans or eın junger Bauer, der dich-
überlassen. er Vertireter AaQus Politik terisch begabt ist un VO  5 Anfang mi1t-
un!:! noch die I kummern arbeitete, War bereit, die vielen nregun-
sich die wirklichen Note dieser Men- gen des Seminars einem Theaterstück
chen. Das führt Au eil ZU.  I— Kesignation verarbeiten.

Politische NtIWw1  ungshindernisse Vorläufige inhaltliche Konzeption
Fın Hauptanliegen der Parteien 1st C Akt (Vergangenheit):
Wahlen gewinnen. Wahlen werden ber Gut situilerter albauer besucht einen
nıcht 1n erster Linie mi1t enschen 1mM Grenzlandbauern, der durch den Tuk-
Grenzland der verloren. Diese Lurwandel ın Schwierigkeiten gerät;
en nämlich T’OLZ existenzbedrohender innerhalbterschiedliche NiwICklung
S1ituation eın relativ stabıles Wahlverhal- der Bauern; Meinungsverschiedenheiten
ten. Wahlen werden SCW! der VOCI- innerhal der Familie 1ın eZzug auftf In-
loren mit einer groößer werdenden ahl vestitionen; albauer hat Vorbildfunk-
VO  5 Wechselwählern gut situlerie Schich- LLON.
ten) un! iın Ballungsräumen. Beratungsgespräch mi1t Kammertfunktio-

Nar den Wiıiderstand des Sohnes
Inha  21CH Konzent:on uNnNSsSeTes eaters entscheidet sich der Bauer großen In-

vestitionen; Übergang ZU Maschinzeit-
achdem WI1Tr uns allgemein mit der S1- a.  er; Entlassung der Magd; DOLZ Me-—-
uation des ändlichen eaters SOWI1Ee mit chanisierung Verschlechterung der S1-
der Problematik des Grenzlandes befaßt uation
hatten, überlegten WI1Tr die Vorgangsweise Akt (Gegenwart):
für e1in 1Inhna  es Konzept Wir einigten Hofifubernahme durch den Sohn; hohe
uns zunächst aut eın ema aut den Verschuldung, gewlsse Ausweglosigkeit
Strukturwandel iın der Landwirtschaf{ift, der (niıedrige Preise für Jandwirtschaftliche

eisple. einer Familie ın dreıl KDO- Produkte, steigende Preise fur a  es,
chen gegliedert aufgezeigt werden soll Was der Bauer kaufen muß)
Um ine Tobe, inhaltliche Struktur und ypisches Verhalten der Bauern bei e1-
möOögliche Szenen erarbeiten, en WI1r 1er Genossenschaffsversammlung: Bil-
eın Theaterseminar organisiert und ZUSAaTZ- geninteressen der Genossenschaften
lich Interessierte eingeladen. Akt (Zukunf{t)

usweg AUusSs der schwierigen Sıituation
Theatertagung 5./6 Maı 1979, Sa Uhr durch das Kennenlernen anderer Bauern

Dis SO Uhr) und interessanter eute, die ZUSammenaTr-
Eeute AdU:  N vier Bundesländern nahmen beiten un! 1nNne Selbsthilfeorganisation ll

daran teil Es War eın interessanter Pro- bauen Maschinenring, Sozlalhilfsring, D1-
zeß mi1t viel Eigeninitiative un! pontfanel- rektvermarkfiung keine Patentrezep-
tät. Es wurde erstmals der Versuch unter- te)
OIMMEN, eın aktuelles, äuerliches nNea-

Fertigstellung und Inszenierungerstück 1n einer Gruppe erarbeiıten.
nhand des „Strukturwandels ın der Wir wollen uns mi1t dem inzwischen VO  5

Hans or formulijerten Theaterstü: wel-Landwirtscha{fit‘‘ wurde versucht, menschli-
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ter auseinandersetzen. WIiIir werden ber Niederländern und elgiern, splelt 1n 1N1-
den ext diskutieren un: Vorschläge be-= gen Tien ıne größere DIie ahl der
züglich Änderungen, Ergänzungen, Tel- hauptberuflichen andwirte ist miınımal,

viele Pendler betreiben nebenberuflichchungen einbringen. uberdem werden
WITr das Stuüuck dur  splelen, 1ne Insze- Landwirtschaf{ft, die durch kargen en

un rauhes 1ma ehr erschwert ist. Dienlierung und mögliche Au{fführungen über-
egen. fünf Priester, VO  5 denen dreı der D10-
Unser 1el ist CS, den Zuschauer 1n elok- esSe der iın der Keglon Zusatzaufgaben
kerter un: heiterer orm dazu brin- wahrnehmen, und eın hinzugekommener
gen, die Ursachen für bestehende Ungleich- Pastoralassıstent arbeiten ın s1ieben arr-
heiten erkennen, selbständig 1ın e1l- gemeinden, die wel ena:  artiten De-
11° Weiterdenkungsprozeß Alternativen kanaten zanhlen. Es ind teilweise e1ın-
erarbeiten können. pfarreien, deren Katholikenzahl VO.  - 300

bis 1.200 rel Diese Pfarrstellen
schon e1ıt Jahren icht mehr besetzt un
S1Ee wurden VO:  - Nachbarpfarrern verwal-
tet. Die Sonntagsgottesdienste nıelten ab-

olfgang Bußler Albert Damblon Wwes  selnd Patres aus einem naheliegenden
Kloster

Landseelsorge einer Pastoralgruppe Die Seelsorger der Pastoralgruppe wohnen
iıcht mehr 1n den einzelnen rten. Sie ha-Viele Messen wenige Priester
ben sich äauf die wel Zentren lankenheim

Obıwohl dıe Erjahrungen der Pastoralgrup- un: Nettersheim aufgeteilt.
DE, vDO'  s der ım Jolgenden berichtet wird,
ınsgesamt sehr DOSIELU sSind, da der einzelne zıele Förderung der gemeinsamen Ver-
zugleic Pfarrer (bzw Bezugsperson) einer antworiun:
stımmten Pfarrei ıst un auf einem SnDe-

Die Idee einer Pastoralgruppe ist iıcht Dr1-zialgebzet TUr den gesamten Verband 1Nıe
daruber hInaus arbeiıten kann, bleibt ınNe mMar Au der Katastrophe des Priesterman-
dQder größten Sorgen dıeser Seelsorger De- gels entstanden Sie versucht er nicht,
stehen der wachsende Priestermangel Die strukturelle ängel un!: pastorale Ver-

Begrundung für diese orge ıst durchaus SaumnNlisSsSe der 1r nach dem Il atika-
nischen Oonzil und der ürzburger Synodeeinleuchtend. red

kaschleren. 1elImenr MO S1E die Im«-
pulse dieser Kirchenversammlungen ın 1N-Sıtuatıon
1en Pfarrgemeinden praktisch werden las-

Die Pastoralgruppe lankenheim-Netters- SEI). Schlagwortartig umrissen edeute
heim onstitulerte sich VOT wel Jahren, dles: das 1ild des pilgernden Olkes Got-
nachdem iNre funf Mitglieder schon mehre- tes, die gemeinsame Verantworiun fürein-

Te nach ihrer Priesterweihe 1ın einer ander 1ın diesem Volk un d1ie vielfältigen
Großstadt seelsorgerische Kooperation un! en der Volks,,genossen‘“
perimentiert hatten. Die Bildung eiNes sollen iıcht 1U  ar gepredigt, sondern ın den
Teams, das sich spezle. die andseel- farrgemeinden erfahrbar gelebt werden.
OTr£g! bemühte, geschah ın Absprache mit Von er ist das wichtigste iel der pasto-
der Seelsorgeabteilung des Generalviıkarla- ralen Trbeift, die farrgemeinden, selen S1Ee
Les un: durch Beauffragung des Bischoi{is. noch ein, ın inhrem Bewußtsein der

Selbständigkeit stärken, dies Aaus theolo-Das betreuende ebiet, das ich die
größeren Mittelpunktsorte Blankenheim gischer Einsicht egründen un:! die aus

un! Nettersheim gruppile:  'g liegt ın der Glauben Ne  — erkannte un! fundierte Selb-
Nordeifel, einer ballungsfernen, dünn be- ständigkeit 1n christlicher Praxiı1ıs en
siedelten und weni1g industrialisierten Z.0- Irager dieser Eigenverantworiun werden

Der Temdenverkehr vornehmlich VO.  5 der Pfarrgemeinderat und der Kirchenvor-
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